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MehrereStudentenuntersuchtenmit ihrenMessgerätendenGradderVerschlammung imGroßenMeer inSüdbrookmerland. EZ-Bild: tg

VielSchlammimGroßenMeer
170 000 Kubikmeter wurden bei Messungen festgestellt / 1,2 Millionen Kubikmeter Wasser gibt es
Von Theo Gerken

Bedekaspel.DasGroßeMeerin
Südbrookmerland ver-
schlammt zunehmend. Das
und weitere Ergebnisse von
umfangreichen Untersuchun-
gen haben 35 Studenten aus
dem Institut fürMess- und Ab-
wassertechnik der Jadehoch-
schule Oldenburg jetzt vorge-
stellt. Sie hatten in mehrtägi-
gen Messungen im Rahmen
eines Studienprojektes viel
Schlamm vor allem am West-
ufer des nördlichen Teils des
GroßenMeeres festgestellt (wir
berichteten). Jetzt legten sie
konkrete Zahlen vor: Rund
170 000 Kubikmeter Schlamm
haben die Wissenschaftler ge-
messen und errechnet, neben
dem Schlamm befinden sich
noch 1,2Millionen Kubikmeter
Wasser imNordteil.

Die Ergebnisse wurden den
Vertretern der Gemeinde Süd-
brookmerland, den Behörden

und Verbänden des Natur-
schutzes imHausdesGastes in
Bedekaspel vorgestellt. Wegen
der noch bis Ende Juni dauern-
denBrut-undSetzzeit konnten

im Südteil des Großen Meeres
keine Messungen durchge-
führtwerden. Bereits seit 1995
ermitteln Studenten der Geo-
däsie (Wissenschaft von der
Ausmessung und Abbildung

der Erdoberfläche) von der Ja-
dehochschule am Großen
Meer Daten für das Regional-
entwicklungskonzept „Meer
erleben –Mehr verstehen“. Zu-
letzt wurden Messungen im
Jahr2000durchgeführt.

DasZieldesKonzeptesistdie
Erstellung eines umfassenden
Gutachtens des Großen Mee-
res, das als Grundlage für die
Umsetzung weiterer zielge-
richteter Planungen und Maß-
nahmen dienen soll. Dazu
wurden topografische und hy-
drografische Aufnahmen vom
Großen Meer erstellt. Es ent-
stehen ein Lage- und Höhen-
plan von der Schlickmächtig-
keit sowie ein digitales Gelän-
demodell des Nordteils.
Außerdem wurde das Wasser-
volumen festgestellt. Die Mes-
sungen wurden vom GNSS-Sa-
tellitensystem unterstützt, zur
Feststellung der Schlickmäch-
tigkeit wurden Schlammteller
andieMessstäbegeschraubt.

Die Paddel- und Pedalsta-
tion wie auch Bruno Ubben
vom Meerwarthaus stellte die
Boote, der Landkreis die Ge-
nehmigung. Die Schilfbereiche

wurden am Rand erfasst, in
Wathosen ging es durch das
flacheWasser.

Mehrere Studenten teilten
sich den Vortrag im Haus des
Gastes. Dabei konnten sie zu-
nächst keine Begründung für
die unterschiedlichen Pegel-
stände bei den Messungen an
verschiedenen Stellen des
Meeres finden. Bruno Ubben
klärte auf: „Das liegt am Wind,
der verursacht bis zu 30 Zenti-
meterhoheWellen.“

Weil das Große Meer unter
dem Meeresspiegel liegt, wird
die Messung „durchschnittlich
minus 1,27 Meter“ richtig sein.
Das Projekt Regionalentwick-
lungskonzept „Meer erleben –
Mehr verstehen“ wird von der
Diplom-Biologin Heike Brun-
ken-Winkler (ARSU GmbH Ol-
denburg) fachlich begleitet. „In
zwei bis zweieinhalb Jahren
werden wir wissen, was mit
demSchlammgeschehensoll“,
sagtesie.

„Ergebnisse liegen
inzwei Jahrenvor.”

Heike Brunken-Winkler,
Diplom-Biologin
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Schlick im Großen Meer
Bedekaspel
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